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^  Z>ie Weichstagsflhung vom 6. Aeöruar.
Die gestrige 30. Sitzung des Reichstages war, das darf 

wohl ohne Gefahr eines Widerspruchs gesagt werden, die be­
deutungsvollste, die in  den Annalen der deutschen Volksvertre- 
."ug bisher zu verzeichnen gewesen ist. M i t  ih r ist nur die­
jenige Sitzung des weiland Norddeutschen Reichstages zu vergleichen, 

der die Kredite fü r den Krieg 1870/71 bewilligt wurden, 
und Niemand von denen, welche gestern in  dem Sitzungssaal des 
ieichstages anwesend waren, w ird je den überwältigenden E in- 
ruck vergessen, den die fast zweistündige Rede des Reichskanzlers 

und die dieser Rede folgende hochpatriotische Haltung des ge- 
winmten Hauses bei allen Theilnehmern und Zuhörern hervor- 
wsen. S e it Sonnabend stand es fest, daß Fürst Bismarck bei 

""kgenheit der ersten Lesung des Anleihegesetzes, welches zum 
Wve.ck der Durchführung der Wehrnovelle seitens der verbündeten 
^.gerungen im  Reichstag eingebracht worden war und fü r gestern, 
. .  °utag, zur Verhandlung stand, das W ort ergreifen werde, 

U)t u „ i fü r die Anleihe selbst einzutreten —  diese begegnete 
deiner P arte i einem grundsätzlichen Widerspruch, nachdem das 

. Mgesetz in  der Kommission einstimmig angenommen war — , 
^ uderu um vor ganz Europa im  Anschluß an die Veröffent- 

chung srs deutsch-österreichischen BündnißvertrageS noch einmal 
.-/ zierlichster Form  die Friedlichkeit der Absichten und Be­
hebungen Seiner "Majestät des deutschen Kaisers und der 
eutschen Regierungen zu betonen. D ie Sitzung war, da eine 
ange Debatte nach den zu erwartenden Ausführungen des 
Klchskanzlcrs nicht in  Aussicht stand, erst um 1 Uhr anberaumt, 
i'otzdem waren die Eingänge des Reichstags-Gebüudes bereits 

htzm 11 Vorm ittags von dichten Menschenmassen belagert; 
.och suchten die meisten derer, die gekommen waren, den Reichs­
ad le r zu hören, vergebens E inlaß, da die letzten der wenigen 
wu großen Publikum  offenstehenden Tribünenplütze bereits am 

. simabend vergeben waren. Auch die Reichstagsabgeordneten 
onnteu den zahllos an sie gerichteten Ansuchen um Einlaßkarten 
" r  in  sehr geringem Umfange entsprechen, da zum Beispiel den 
vnservativen, also einer der stärksten Fraktionen des Hauses, 

des Vorstandes nu r 16 solcher Karten zur Verfügung 
"e ilt werden konnten.

. Pünktlich, 'Z  nach 1 Uhr, erschien Fürst Bismarck, wie 
"wer im Ueberrock seines Kürassier-Regiments und als einzige 
rdensdekoration das eiserne Kreuz erster Klasse tragend, auf 

e»i gewohnten Platz an dem Tische des Vundesrathes. Fast 
' dein gleichen Augenblick, in  welchem der Kanzler den Sitzungs- 

! h  betrat, erschien in  der Hofloge Seine Königliche Hoheit 
M n z  W ilhelm. Das Haus war im  Gegensatz zu den letzten 
Lochen heule sehr gut besetzt, die T ribünen waren überfüllt. 
M ie r  einziger Redner des Tages wär Fürst Bismarck.

er Kanzler begann seine, anfangs von lautlosem Schweigen auf- 
oOlommenen Auseinandersetzungen, wie vorherzusehen war, m it 

e ausdrücklichen Erklärung, daß er nicht zur Empfehlung der 
das W o rt ergreife; er thue dies vielmehr, um die po- 

rhche Gesammtlage Europas zu beleuchten. Unterlasse er das, 
würde man dies in  pessimistischem S inne  deuten, und die 

^gemeine nervöse S tim m ung würde nu r noch zunehmen. Fürst 
wniarck wandte sich dann in  dem ersten T h e il seiner Rede 

.^dptsächlich an die Person des Zaren. Dieser habe wiederholt 
"d auch ihm gegenüber seine Friedensliebe betont. D ie russische

Presse sei zwar kriegerisch, aber fü r ihn. den Fürsten, fallen alle 
lärmenden Artikel der gesammten russischen Presse federleicht ins 
Gewicht gegen das W ort Alexanders III. D arauf gab der 
Reichskanzler einen historischen Ucberblick über die letzten 40 
Jahre und die zahllosen Kriegsbennruhigungen, welche mich diese, 
nicht nur, wie jetzt vielfach behauptet werde, erst die neuere 
Ze it fü r Europa und speziell fü r Preußen m it sich gebracht 
hätten, und ging dann über zu der Genesis des eben veröffent­
lichten deutsch-österreichischen BündnißvertrageS. D er Kanzler 
greift hierbei zurück bis zu den Freiheitskriegen, streift die ganze 
Regierungszeit des Kaisers Nikolaus, verweilt einen Augenblick 
bei den Olmtttzer Begebenheiten, wo gewissermaßen unser Dank­
barkeitskonto m it Rußland ausgeglichen worden sei, berührt dann 
kurz die Ereignisse von 1864, 1866 und 1870, um darauf zu 
dem russisch-türlischeu Kriege und dem B erline r Kongreß zu 
kommen. H ier, sagte Fürst Bismarck, sei er eigentlich, so weit 
seine S tellung als deutscher M in ister ihm das irgend erlaubt 
habe, der vierte Vertreter Rußlands gewesen. S ta tt eines hohen 
Ordens aber habe er eine scharfe Zeitungspolemik fü r seine Be­
mühungen gcerntet. Außerdem habe bereits um das Jahr t 875 
sein Kollege und einstiger Freund Gortschakoff begonnen, 
sich um die Guust Frankreichs viel mehr, als um die 
Deutschlands zu bemühen. Nun gestehe er Rußland 
gern das Recht zu, auf diplomatischem Wege —  eiu 
anderer Weg sei, wie ihm bekannt wäre, in  Petersburg auch 
gar nicht beabsichtigt —  seilte in  Bulgarien seither verloren 
gegangene und durch den B erliner Kongreß sanktionirte S te llung 
sich wieder zu erringen. Dahingehende Bestrebungen des Zaren 
werde Deutschland jederzeit bereitw illig unterstützen. Einschüchtern 
aber, durch Drohungen einschüchtern lasse Deutschland sich nicht. 
Der Deutsche sei gewohnt, sich nu r vor G ott zu beugen, sonst 
vor Niemandem. D ie Forderungen, welche die Regierung S r . 
Majestät des Kaisers m it dem vorliegenden Gesetzentwurf stelle, 
seien dazu bestimmt, den Frieden zu schützen, nicht dazu, einen 
ungerechten Krieg zu beginnen; wenn der Krieg uns aber, wann 
und von wem auch immer, aufgedrängt werden sollte, so hoffe 
er, werde sich das gesammte deutsche Volk wie ein M ann er­
heben, und dann brächte das neue Wehrgesetz uns einen Macht­
zuwachs, der an sich allein so schwer wiege, wie der B e itr itt 
einer vierten Großmacht zu dem bestehenden Bunde, und nach­
zumachen vermöchte uns keiner unserer Gegner diese Neubildung 
einer Armee aus Hunderttausenden der besten, altgedienten 
Soldaten.

D er Erfo lg dieser Rede war ein gewaltiger. Von allen 
Parteien wurde einstimmig Ueberweisung der Vorlage an die 
Budget - Kommission beantragt. Diese Kommission ist gestern 
Abend zusammengetreten und w ird  voraussichtlich ohne Sub- 
Komniissioits-Verhandlintgen nach einer Sitzung dem Plenum 
die Anleihe zur Annahme empfehlen. Aber auch bei diesem 
eklatanten einmüthigen Vertrauensvotum blieb der Reichstag 
noch nicht stehen. Nach Erledigung der ersten Lesung des Nach- 
tragöetats tra t der Präsident in  die zweite Lesung des Wehr­
gesetzes ein und wollte hier zur Diskussion der einzelnen P a ra ­
graphen schreiten. Abg. Freiherr v. Franckenstcin beantragte 
jedoch Annahme des ganzen Gesetzes ohne Debatte, und da von 
keiner Seite widersprochen wurde, ward das Wehrgesetz in  seiner 
zweiten Lesung en bloe einstimmig angenommen.

Die Keljkimnisse des Bkrgschloffes.
Roman von P i e r r e  Zacc on e .

--------------------  Nachdruck verboten.
(36. Fortsetzung.)

„S ie?  Scherzen S ie ? "
„W o llte  der H immel, es wäre Scherz."
„Erklären S ie  sich."
Bruscatelle schüttelte das Haupt.

^ „S paren  S ie  m ir Erklärungen, die zu weit führen würden 
"d auch nutzlos wären. Ich werde mich heute Abend in  der 
Ncuchtraßx einfinden und S ie  werden mich dem Herrn des 

Dauses vorstellen."
„S ie  haben etwas erfahren?"
„J a , mein H err."
„H andelt es sich um S ilv io ? "
„V ielleicht."
„U m  die Comtesse?"
„A la n  kann nicht wissen."
„ Ic h  sterbe vor Ungeduld."

y. „ Ic h  darf nicht sprechen, aber glauben S ie  m ir, daß meine 
.»Wesenheit bei D on Esteban unerläßlich nothwendig ist. Wollen 

'o mich vorstellen?"
„E s  sei," sagte der Banquier, „aber ich hoffe — "

. „S ie  solle« seinerzeit Alles erfahren. B is  heute Abend 
jo. Und seien S ie  heiter und sorglos."

, Genovefa führend und von Ramon und Bruscatelle gefolgt, 
"a t Herr da S y lv a  die Salons des D on Esteban de M urcio. 

S ie  waren bereits gefüllt.
Es war eine glänzende Gesellschaft, welche die Eintretenden 

"  ausgezeichneter Freundlichkeit begrüßte, 
iva Während der Banquier und sein Sohn vor Freude strahlten, 
y> * Genovefa bleich und bewegt. Trotz ihrer einfachen Kleidung 
so sto m it einem M urm eln  der Bewunderung begrüßt —  

>chön war sie.

Ramon freute sich seines Triumphes.
„Dieser Ranion ist wirklich zu glücklich," sagte Estebans 

Sohn zu einigen Freunden. „E r  verdient ein solches Glück 
kaum."

„W e r hätte es vor einem Jah r gedacht," flüsterte ein 
Anderer. Damals huldigte er nu r einer Leidenschaft — "

„D em  S p ie l? "
„J a ."
„H a t er ihm ganz entsagt?"
„M a n  versichert es."
„ W ir  wollen sehen."
„W ie , man w ird  heute Abend spielen?"
„G ew iß ."
„E ine  prächtige Idee. Ich möchte Ramon's Glück ein wenig 

trüben, indem ich ihm einige Tausend Francs abgewinne."
Während einige junge Herren diese W orte wechselten, war 

die Vorstellung Bruscatelles vor sich gegangen."
E r war vielleicht in  diesen: fröhlichen Kreise der Einzige, 

der sorgenvoll und düster blickte.
E r hatte kein Auge fü r die Schönheit und die Diamanten 

der Damen —  all seine Aufmerksamkeit concentrirte sich auf 
Genovefa.

E r wartete.
Ih re  Unruhe entging ihn: nicht. Zugleich dachte er an 

das blutige D ram a, das sich in  diesein Augenblicke in  der Assas- 
straße abspielte.

Mehrere Stunden verflossen.
Jetzt schlug die Uhr Mitternacht.
Bruscatelle, der seine Beobachtung keine M inu te  unter­

brochen hatte, sah, wie Genovefa sich erhob und den A rm  einer 
jungen F rau ergriff, die sich neben ih r befand.

„W ollen  w ir  ein wenig in  den S a lons spazieren gehen?" 
fragte die junge Frau.

„ J a , "  antwortete Genovefa. „F inden S ie  es nicht auch

M  Mische Uagesschau.
H inter die alle Gemüther bewegende Tagesfrage treten an­

dere Interessen diesmal weit zurück. Beachtung verdient der 
A u f r u f ,  den die „Deutsche Kriegerzeitung" an  a l l e  a l t e n  
U n t e r o f f i z i e r e  richtet, in  welchem sie die S te llung der aus 
dem Unteroffizierstande hervorgehenden Feldwebellieutenants des 
Landsturms erörtert und dabei hervorhebt, wie wichtig es sei, 
daß die Vezirkskommandos fü r eine etwaige Einberufung des 
Landsturms auch sofort die Führerstellen besetzen können und 
ihnen deshalb die Rainen geeigneter Unteroffiziere immer zur 
Verfügung stehen, welche bereit sind, in  einem nächsten Kriege 
als Feldwebellieutenanis einzutreten. Ueber alle diese Personen 
fehlt nun den Bezirkskommandos vielfach die erforderliche Kennt­
niß, und deshalb ist es wünschenswert!), daß die alten Soldaten 
den M ilitärbehörden das Ausforschen erleichtern und die ehe­
maligen Unteroffiziere sich selbst bei den Bezirkskommandos 
melden und ihre Bereitw illigkeit zur Annahme von Feldwebel- 
lieutenantsstcllen in: Landsturm erklären.

D ie  „Aachener Volkszeitung" meldete dieser Tage, es be­
stehe die Absicht, die K ö l n e r  und die B r e s  l a u  er  D i ö z e s e  
zu theilen; die Bischöfe Kremenz und Kopp würden dann K ar­
dinäle werden. D ie „Schles. Ze itung" bezeichnet nach Erkundi­
gung air wohlunterrichteter S telle in  B reslau dieses römische 
Telegramm der „Aachener Volkszeitung" als wahrscheinlich auf 
Vermuthungen beruhend, welche jedes thatsächlichen H in tergrun­
des entbehren.

I n :  Interesse der deutschen Industrie  und zu Ehren 
deutscher Arbeit fordert eine Zuschrift des Kanzlerblattes das 
deutsche Publikum  auf, es möge sich aus dem in  E n g l a n d  
neu eingeführten M a r k e n s c h u t z g c s e t z  die Lehre ziehen, den 
Hang nach fremden Waaren abzulegen, und eine Ehre darein 
setzen, nur Waaren m it deutschen Bezeichnungen zu kaufen, an: 
allerwenigsten aber Modeartikel und dergl. direkt von P a ris  oder 
London zu beziehen, wodurch die deutsche Industrie  und der 
deutsche Handel auf das Schwerste geschädigt werden.

Aus W i e n  w ird  der „P o s t" von gestern te legraphirt: 
„ M i t  größter Spannung w ird  hier allgemein der fü r heute an­
gekündigten Rede des Fürsten Bismarck in: deutschen Reichs­
tage entgegengesehen. D ie  Aeußerung russischer B lä tte r, daß 
man in  Rußland die Veröffentlichung des deutsch-österreichischen 
Bündnisses als ein Friedenssymptom ansehe, befriedigt sehr, doch 
w ill man abwarten, ob diese M einung eine aufrichtige ist. D ie  
Nachricht, daß der russische Botschafter Fürst Lobanoff, als ihn: 
G ra f Kalnoky von der bevorstehenden Publikation M itthe ilung 
machte, geantwortet habe, die russische Regierung könne amtlich 
gegen die Publikation nichts einwenden, w ird  dementirt."

W ie der „Kreuzzeitung" aus Hamburg berichtet w ird , ist 
neuerdings auf der dänischen In se l L o l l a n d  bei Nakskow, so 
wie auch im  m ittleren S e e l a n d  die Schweinepest wieder stark 
aufgetreten, so daß energische Vorkehrungen getroffen werden 
mußten.

D ie „Republique Franyaise" stellt fest, daß die Unterhand­
lungen über den f r a n z ö s i s c h  - i t a l i e n i s c h e n  H a n d e l s ­
v e r t r a g  endgültig abgebrochen worden sind und nicht aufge­
nommen würden während des M inisterium s Crispi.

D ie  r u s s i s c h e n  B l ä t t e r  erkennen die Tragweite der 
Veröffentlichung des österreichisch - deutschen BündnißvertrageS

schrecklich eintönig, den ganzen Abend auf demselben Platze zu 
bleiben?"

„S ie  haben Recht."
„D ann  möchte ich auch dies Haus kennen lernen —  man 

hat m ir so vie l Wunderdinge davon erzählt —  vor Allem das 
Treibhaus."

„W ird  man sich nicht über unser Fortgehen aufhalten? 
Und dann liegt es in: Park."

„W a s  thut das? S ie  sind verheirathet —  ich bin es in  
Kurzem ; I h r  Gatte und mein Bräutigam  werden darin nichts 
zu tadeln finden."

„W ie  S ie  wünschen."
„G u t. W ir  brauchen ja  Niemand etwas zu sagen."
D ie  beiden jungen Damen entfernten sich.
Bruscatelle folgte ihnen eine Ze it lang m it den Augen und 

als sie verschwunden waren, verließ er schnell seinen Posten, um 
Ramon aufzusuchen.

D er Augenblick war gekommen, das D ram a entwickelte sich, 
jetzt galt es einzugreifen.

E r suchte Ramon an: richtigen Orte —  in  den S p ie l­
salons.

Es war Estebans Sohn und seinen Freunden gelungen, 
ihn zum Spielen zu vermögen.

S e it einer Stunde befand er sich hier —  und gewann.
E r war dicht um ringt und Alles bewunderte sein Glück.
Ramon fühlte sich wie trunken.
Das war zu viel Glück an einen: Abend.
Aber Unruhe quälte thu nicht.
E r war nicht abergläubisch —  ruhig scharrte er Gold und 

Banknoten ein, die sich immer mehr zu seiner Rechten aufhäuften.
D a zuckte er zusammen.
Jemand hatte soeben seine Schulter berührt, er wandte sich 

um und bemerkte Bruscatelle.
Unwillkürlich durchlief ein Schauer seinen Körper.



an, besprechen dieselbe indeß verhältnißmäßig ruhig. D ie  „Neue 
Z e it"  sagt, die hiesigen kompetenten Kreise könnten an der 
Aufrichtigkeit der Erklärung des Reichsanzeigers in  Bezug 
auf den Grund der Veröffentlichung nicht zweifeln. Das 
B la tt hegt nu r den Wunsch, daß diese Erklärung des Reichs­
anzeigers ihres Eindrucks auch nicht auf einen gewissen The il 
der auswärtigen Presse verfehlen möge, welche Rußland unaus­
gesetzt als einen S taa t bezeichne, gegen welchen außerordentliche 
Maßnahmen getroffen werden müßten. D ie im  Artikel 3 des 
Bündnißvertrags ausgesprochene Hoffnung, daß die Rüstungen 
Rußlands keine bedrohlichen fü r den Westen sein würden, müsse 
jetzt zur völligen Ueberzeugung werden, denn Rußland habe 
jüngst unbestreitbare Beweise seiner Friedensliebe gegeben. Ruß­
land könne, da es Niemand angreifen wolle, dem Bündnißver- 
trage ruhig in 's  Auge sehen, der gleichwohl den In tentionen der 
russischen Regierung entgegengesetzte Ziele im  Auge habe. Wenn 
Deutschland darauf'beharre, daß der Zweck der Veröffentlichung 
thatsächlich derjenige sei, den es angebe, so erübrige Rußland 
nur, die faktischen Beweise dafür abzuwarten. D ie meisten 
übrigen Zeitungen schließen sich dieser Schlußüußerung der 
Neuen Ze it an.

Nach einer Meldung aus W a s h i n g t o n  hat der Senat 
einen auch vorn Hause der Repräsentanten genehmigten Beschluß 
zu Gunsten einer Ergänzung der Verfassung der Vereinigten 
Staaten angenommen, demzufolge der Zeitpunkt fü r die E r­
setzung des jeweiligen Präsidenten geändert werden soll. M r. 
Cleveland's Verwaltung w ird bis zum 30. A p ril k. I .  verlängert 
und verfilz t, daß der neue Präsident und der neue Kongreß 
am 30. A p r il und am 4. M ärz ihre Thätigkeit beginnen sollen.

Welch' zweifelhaften Dienst die de u ts c h e n  A n a r c h i s t e n  
i n  A m e r i k a ,  Herr Most sammt seinen in  Chicago Hingerich­
teten Spießgesellen dem deutschen Renommee erwiesen haben, 
zeigt der E ifer, m it dem man sich jenseits des Ozeans gegen 
deutsche Einwanderung zu verbarrikadiren sucht. Es handelt sich 
um nichts geringeres, als die Kopfgeldbill vom 3. August 1882 
aufzuheben, die' gesammte Kontrolle des Einwanderungswesens 
unter Beseitigung der einzelstaatlichen Behörden ausschließlich in  
die Hand des Staatssekretärs zu legen und den E in tr itt  in  die 
Vereinigten Staaten jedem Fremden zu verweigern, der wegen 
eines Verbrechens des Landes verwiesen oder kontraktlich en- 
gagirter Arbeiter oder ein „paupe r", welcher dein Gemeinwesen 
zur Last fallen würde, oder ein Geisteskranker oder Schwach­
sinniger ist, welcher nicht vor: seinen Blutsverwandten oder ge­
setzlichen Vormündern unterhalten w ird , oder welcher aus einem 
fremden Armenhause oder einem Asyle fü r Geisteskranke oder 
Schwachsinnige oder einen: Korrektionshause entlassen worden 
ist. D ie Dampfergesellschaften sollen fü r die Eigenschaften der 
Einwanderer, welche sie befördern, verantwortlich gemacht und 
Verpflichtet werden, dem Zollbeamten und jedem Einwanderer 
ein Zeugniß zu behändigen, daß dem E in tr itt  des Letzteren in 
die Vereinigten Staaten nach diesen: Gesetze nichts entgegenstehe. 
Erweist sich späterhin ein solches Zeugniß als zu Unrecht aus­
gestellt, so soll die betreffende Dampsergesellschast einer Geld­
strafe v o n 5 0 0 D o L f ü r j e d ^ e i n M

Alutscher Reichs tag.
30. Plenarsitzung vom 6. Februar, Nachmittags 1 Uhr.

Das Haus, in  welchem der Entw urf eines Gesetzes betreffend die 
Aufnahme einer Anleihe fü r Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres 
zur ersten Berathung gelangt, sowie die Zuschautribüne sind gut besetzt 
und die Journalistentribüne ist infolge der Anwesenheit zahlreicher unter- 
haltungsbedürftiger Personen in einer Weise überfüllt, welche den durch 
schwere Pflichterfüllung an ihre knapp bemessenen Plätze gefesselten be- 
rufmäßigen Berichterstatter:: jede Möglichkeit einer Kontrolle resp. Reme- 
dur benimmt und die ohnehin so bedeutenden Schwierigkeiten der par­
lamentarischen Berichterstattung in  das Maßlose steigen: mußte.

Reichskanzler Fürst v. B is m a rc k : Ich werde durch meine Worte
die Mehrheit für die Annahme der Vorlage nicht vergrößern. Ueber die 
Lage selbst spreche ich nickt gern, da ein einziges W ort von den schwer­
wiegendsten Folgen sein kann. Wenn aber die Zustände eine Beun­
ruhigung der öffentlichen Meinung bewirkt haben, dann erwartet die­
selbe von dem Minister des Auswärtigen m it Recht Aufklärung. Ich 
könnte lediglich in  dieser Beziehung auf meine im vorigen Jahre an 
dieser Stelle gethanen Aeußerungen verweisen, die Lage hat sich aber 
seitdem mehr zum Guten als zum Bösen gestaltet. Es war ein günstiges 
Symptom, daß bei der letzten Präsidentenwahl Frankreich nicht in  die 
Pandorabüchse griff, sondern den friedlich gesinnten Carnot wählte, 
während die kriegslustigen Minister aus dem französischen Kabinett ver­
drängt worden sind. Frankreich ist heute weniger explosiv als im V or­
jahre. Die Kriegsbefürchtungen haben sich auch mehr an Rußland als 
an Frankreich geknüpft. Bezüglich der Stellung Rußlands uns gegen­
über bin ich auch heute noch der Ansicht, wie in: vorigen Jahre. I n  
Frankreich ist die Presse eine Macht, in Rußland ist das nicht der Fall

Achtes Kapitel.
I n :  P a r k .

„A h , wollen S ie  meinem T rium ph beiwohnen?" sagte er 
m it erzwungener:: Lächeln.

„Ic h  muß S ie  sprechen, Herr R am on," antwortete 
Bruscatelle.

„W a ru m ? "
„E s  ist durchaus nothwendig."
„Aber S ie  sehen, ich gewinne, ich darf mich nicht entfernen; 

das geht nicht."
„Diese Herren werden S ie  entschuldigen; es kann ja 

Jemand Ih re  Stelle übernehmen. Ich muß S ie  sprechen, 
wiederhole ich Ihnen , und füge hinzu — "

Er neigte sich zu Ramon's Ohr.
„U nd füge hinzu," fuhr er leise fort, „daß die geringste 

Zögerung verhängnißvoll ist, indem S ie  Genovefa fü r immer 
verlieren."

Ramon fuhr zurück.
„Nehmen S ie  sich zusammen, man beobachtet u n s ; Niemand 

darf wissen — "
„S ie  haben Recht," sagte Ramon.
Und sich zu seinen Freunden wendend, fuhr er m it einen: 

erzwungenen Lächeln fo r t:
„O rivaza l, S ie  sehen, man wünscht mich zu sprechen —  

ich muß S ie  verlassen; möchten S ie  die Güte haben, mein 
S p ie l zn übernehmen?"

Zehn S p ie le r hätten m it Vergnügen Ramon's Anerbieten 
angenommen; auch sein Freund w illig te ein.

„ Ic h  weiß nicht, was ich gewonnen habe," fuhr Ramon 
fo rt, „und trete das Gold und die Banknoten an S ie  a b ; jedoch 
Vergessen S ie  nicht, daß ich an den Verlusten Ih re s  weiteren 
Spieles zur Hälfte betheiligt bleibe."

M it  diesen W orten erhob er sich und entfernte sich grüßend 
m it Bruscatelle, dessen A rm  er ergriffen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

und der Kaiser von Rußland beabsichtigt nicht uns anzugreifen; ich be­
sitze dafür das Zeugniß des Kaisers selber, welches m ir mehr werth ist, 
als sämmtliche Auslassungen der russischen Presse. Wenn etwa  ̂eine 
Explosion in  Frankreich erfolgt, so ist damit noch nicht gesagt, daß sich 
Rußland m it jenem gegen uns verbündet. Dagegen werden w ir fü r 
den Fall eines Krieges m it Rußland Frankreich an dessen Seite sehen. 
F ü r die russischen Truppenansammlungen an der Grenze kann ich 
authentische Motive nickt anführen. Ich nehme an, daß das russische 
Kabinet damit im Falle eines europäischen Krieges das Gewicht der 
russischen Stimme erhöhen w ill. Es w ird als unser Freund oder Gegner 
um so rascher bei der Hand sein, je näher sich seine Truppen an der 
Westgrenze befinden. Ich nehme an, daß eine orientalische Krisis er­
wartet wird. W ir haben in  diesem Jahrhundert schon vier europäische 
Krisen erlebt: 1609, 1828, 1854 und 1d77. Dieselben folgten sich also 
in  Etappen von ungefähr 20 Jahren. Warum sollte die nächste nun 
in  einem kürzeren Zeitraum eintreten? Danach kämen w ir auf das 
Jahr 1897. Auch die polnischen Aufstände wiederholen sich in  gewissen 
Zeiträumen und vielleicht sind die russischen Trupvenkonzentrirungen auf 
diese Beobachtung zurückzuführen. I n  gleicher Weise unterliegt die Re­
gierung in  Frankreich einem steten Wechsel. Alles in allem also haben 
w ir keinen Grund, schwärzer in die Zukunft zu sehen als bisher. W ahr­
scheinlich wird die nächste Krisis, welche eintritt, die orientalische sein, 
der gegenüber w ir keine direkten Verpflichtungen haben. Wenn diese 
Krisis eintritt, werden w ir die Stellung der zunächst betheiligten Mächte 
abzuwarten haben. W ir sind schon in  schlimmeren Lagen gewesen, so 
1840, 1856, 1863. W ir greifen nicht an, auch nickt um einem Angriff zu­
vorzukommen. M an hat im Westen und im Osten einen falschen Begriff von 
der Pflichttreue eines leitenden deutschen Ministers und man würde sich 
in dieser Beziehung sicherlich verrechnen. Auch im Jahre 1866 waren 
w ir bemüht, dem Duell nicht den Charakter eines europäischen Koalitious- 
krieges zu geben. Seit 1867 herrschte ein ganz unerträglicher Zustand 
der Beunruhigung und es wurde damals zum Losschlagen gerathen; 
allein w ir thaten gut daran, daß w ir nicht angriffen, sondern den A n­
griff abwarteten. W ir müssen uns, unabhängig von der politischen 
Lage, so stark machen, daß w ir jeder Koalition selbstständig gewachsen 
sind (Bravo!); w ir haben die Möglichkeit, dies zu erreichen. Was die 
Kostenfrage anlangt, so erinnere ich auch daran, daß Frankreich seit dem 
Kriege 3 M illia rden für Militärzwecke aufgewandt hat, Deutschland aber 
kaum die Hälfte dieser Summe. Deutschland muß aber nach der be­
zeichneten Richtung größere Anstrengungen machen als jede andere 
Nation, da es schon 'infolge seiner Lage im Herzen Europas mehr als 
jede andere exponirt ist. Die Heckte im europäischen Karpfenteich lassen 
uns nicht dazu kommen, die Rolle der Karpfen zu spielen (Heiterkeit) 
und sie zwing-:: uns gleichzeitig zum Zusammenhalten und unsere Ko- 
häsionsfähigkeit muß dadurch so gesteigert werden, daß w ir unangreif­
bar werden. Die Angriffe, denen w ir seitens der russischen Presse be­
züglich unserer Haltung auf dem Berliner Kongresse ausgesetzt sind, 
stellen sich als völlig ungerechtfertigt dar, denn w ir haben auf demselben 
die russischen Interessen nach Möglichkeit gewahrt. W ir durften uns 
Oesterreich nicht entfremden, wenn w ir uns nicht völlig isoliren oder in 
Abhängigkeit von Rußland gerathen wollten. Die Veröffentlichung des 
deutsch-österreichischen Bündnißvertrages ist m it Unrecht als ein Ultimatum 
aufgefaßt worden: der Text desselben war den: russischen Kabinet längst 
bekannt. W ir haben dem russischen Kaiser loyaler Weise keinen Zweifel 
darüber gelassen, wie die Dinge liegen. Der Vertrag mit Oesterreich ist 
ein Ausdruck der beiderseitigen dauernden Interessen. Die Nothwendigkeit 
der Existenz Oesterreichs ist'eine zwingende in: Interesse des europäischen 
Gleichgewichts. Nach der Verstärkung auf Grund des neuen Wehrgesetzes 
sind w ir stärker als unsere Nachbarn, denn w ir verfügen über das beste 
Menschenmaterial: gediente Leute und Familienväter von mehr als 
dreißig Jahren; für diese sind auch die besten Waffen nöthig. (Bravo!) 
W ir werden an jeder Grenze 1 M illio n  Krieger aufstellen und im In n e rn  
noch eine Reserve von IV - M illionen behalten können. Und worin uns 
kein Volk der Welt gleichkömmt, das ist das M aterial an Offizieren und 
Unteroffizieren, dessen w ir uns zu erfreuen haben und das in der Lage 
sein wird, dieses ungeheure Heer auzuführen. (Beifall.) Und dahinzu 
kommt der Geist der Kameradschaftlichkeit, welcher Offiziere und M ann­
schaften verbindet: kein Offizier läßt seine Leute im Stich und kein 
Soldat seinen Offizier. (Bravo!) Wenn unsere Gegner glauben, daß 
uns die Furcht zur Friedfertigkeit bewegt, so irren sie, denn der Deutsche 
fürchtet außer Gott Niemanden. (Bravo!) Unserem Naturell nach 
werden w ir aber siegen, wenn w ir angegriffen werden und uns eine 
gleiche Begeisterung erfüllt, wie im Jahre 1870, und uns der wahre 
luror teutonious erfüllt. Nach einer kurzen Besprechung der bulgarischen 
Angelegenheit erklärt der Kanzler, daß w ir inzwischen den Aufgaben 
einer friedlichen Politik, namentlich auch Rußland gegenüber gerecht 
werden würden und schließt in: Hinblick auf die Eventualität eines uns 
aufgezwungenen Krieges m it einem lebhaften Appell an den Patriotismus 
des deutschen Volkes, welches m it derselben Kampfesfreudigkeit in  den 
Kampf ziehen werde, wie unsere Vorfahren im Jahre 1813, und welches 
den Sieg erringen werde, wenn jeder Wehrmanu von den: Vertrauen 
auf Gott und unsere gerechte Sache erfüllt sei! (Lebhaftes, allseitiges 
und vielfach wiederholtes Bravo!)

Darauf erklären die Abgg. Frhr. v o n  u n d  zu F ra n c k e n s te ::: 
(Centr.), v. H e l l d o r f f - B e d r a  (kons.), Dr. v. B e n n i g s e n  (nat.-lib.), 
G raf v. B e h r  - B e h r e n h o f f  (Reichspartei) und R icke r 1 (freis.) Namens 
ihrer Parteien unter lebhaften: allseitigen Beifall ihre vollständige Ueber­
einstimmung mit der Vorlage in  materieller Hinsicht, worauf dieselbe 
behufs weiterer Berathung nach der formellen Seite hin ohne Diskussion 
an die Budgetkommission verwiesen wird.

Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs eines Gesetzes betreffend 
Aenderungen der Wehrpflicht auf Grund des Berichts der X. Kommission. 
(Berichterstatter Frhr. v. M a ltz  a n - G ü l t z  (kons.)

Nachdem Abg. F rhr. v o n  u n d  zu F ranckenste in  (Centr.) unter 
lebhaftem Beifall des Hauses die on bloe-Annahme der Vorlage empfohlen 
und Abg. Dr. v. B e n n i g s e n  (nat.-lib.) sich Namens seiner Partei 
hiermit einverstanden erklärt, dankt

Reichskanzler Fürst v. B i s m a r c k  für die im Hause sich kundgebende 
Stimmung der Vorlage gegenüber und betont den Eindruck, welchen 
dieses Verhalten des Reichstages auf das Ausland ausüben werde.

Berichterstatter Abg. F rhr. v. M a ltz  a n - G ü l t z  (kons.) befürwortet 
in Rücksicht auf die einstimmige Annahme der Vorlage in der Kommission 
den Vorschlag des Abg. v. Franckenste:::, worauf die Wehrvorlage ein­
stimmig in zweiter Lesung en 1>Ioe angenommen wird. (Lebhaftes all­
seitiges B ravo !)

Damit ist die Tagesordnung erschöpft; die nächste Sitzung behufs 
Erledigung von Kommissionsberichten und Wahlprüfungen, sowie behufs 
zweiter Lesung des Antrages betr. die Verlängerung der Legislatur­
perioden findet Dienstag 1 llh r  statt.
___ Schluß gegen 3V.» Uhr.

Deutsches Reich.
Berlin, 6. Februar 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser verblieb während der gestrigen 
Nachmittags- und auch während der Abendstunden im  Königl. 
P a la is  und widmete sich der Erledigung von Regierungs­
angelegenheiten. Um Uhr fand im  Königlichen P a la is  bei 
den Kaiserlichen Majestäten eine kleinere Theegesellschast statt, 
an welcher auch der P rinz und die Prinzessin Franz M ax im ilian  
Lamoral T hu rn  und Taxis und einige andere fürstliche und 
hochgestellte Personen theilnahmen. Am  Nachmittage vor der 
Fam ilientafel, hatte Se. Majestät der Kaiser noch eine längere 
Konferenz m it dein Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, dem 
Grafen Herbert Bismarck, gehabt. —  I m  Laufe des heutigen 
Vormittages ließ der erlauchte Monarch zunächst vom Ober-Hof- 
und Hausinarschall Grafen Perponcher sich Vortrag halten und 
empfing darauf den Kommandeur des 1. Magdeburgischen I n ­
fanterie-Regiments N r. 26, Oberst von Liegnitz, und den Haupt­
mann von Stuckradt, welche die Ehre hatten, die von dem Letz­
teren verfaßte Geschichte des Regiments S r . Majestät dem Kaiser 
überreichen zu dürfen. —  Später hatte dann auch noch der neu­
ernannte Gouverneur von M ainz, Generallieutenant v. W in ter­
feld, welcher gestern hier eingetroffen war, die Ehre des 
Empfanges. M ittags arbeitete Se. Majestät der Kaiser längere 
Ze it m it dem Chef des C ivil-Kabinets, W irkt. Geheimen Rath

von W ilm owski, hatte eine Besprechung m it dem Gehet»»» 
Hofrath Bork und unternahm alsdann in  Begleitung desFlüg» 
adjutanten voin Dienst, M a jo r von Lippe, eine Spazierfahrt 
—  Zum  D iner waren heute keine Einladungen ergangen.

—  Der Kopfschmerz des Kronprinzen ist, wie der „Magdb 
Z tg ." aus S än  Remo gemeldet w ird , jetzt beseitigt und fi>» 
Befinden im  klebrigen unverändert gut. S e in  Aussehen >»»' 
gestern entschieden frischer als in  den letzten Tagen. D ie  Fr»» 
Kronprinzessin m it ihren Töchtern, sowie der Großherzog »o» 
Hessen wohnten Vorm ittags dem deutschen Gottesdienst bei. Der 
Kronprinz machte M ittags  die geivohnte Spazierfahrt.

—  A uf die Adresse, welche die B erliner Bürgerschaft ab
das kronprinzliche P aar zu dessen dreißigstem Hochzeitstag »l/ 
schickte, ist folgendes Antwortschreiben erfo lgt: „ W ir  haben v»
kostbare und künstlerisch ausgestattete Adresse der Einwohnersch»» 
aus Anlaß der dreißigsten Wiederkehr Unseres Vermählung^ 
tages m it tiefbewegtem Herzen entgegengenommen, und spreche» 
Allen, welche sich an derselben betheiligten. Unseren aufrichtige» 
Dank fü r diesen neuen Beweis anhänglicher Gesinnung in  de' 
Hauptstadt ails. Gewohnt, bisher gedachten Tag in  B e rlin  )» 
feiern, gewährt es Uns in  diesem Jahre, wo W ir  genöthigt 
sind, in  der Ferne zu weilen, große Freude, ein solches Zeiche» 
theilnehmenden Gedenkens aus der Heimath zu erhalten, '» 
welche bei dein E in tr it t  milderer Jahreszeit zurückzukehren, M  
zuversichtlich erhoffen. S än  Remo, den 27. Januar 188» 
Friedrich W ilhe lm , Kronprinz, V icto ria , Kronprinzessin."

—  Am  heutigen Vormittage empfing Se. Königl. Hohe» 
der P rinz W ilhe lm  im hiesigen Königl. Schlosse einige höhere 
Offiziere und wohnte dann später der Sitzung im Reichstage be>, 
wohin sich auch der Erbgroßherzog von Oldenburg zu begebe» 
gedachte.

—  A ls  der Reichskanzler nach Schluß der heutigen Reichs 
tagssitzung das Reichstagsgebüude verließ, um sich zu Fuß na« 
seinem P a la is  zu begeben, wurde er von der seiner harrende», 
nach Tausenden zählenden Menge m it brausenden Hurralst 
empfangen und ins Reichskanzlerpalais geleitet.

—  Von Seiten der freikonservativen Fraction des Ab­
geordnetenhauses w ird  ein Antrag auf Verminderung des Umsah > 
und Pachtstempels fü r Jm niobilien vorbereitet.

—  D er 17. Congreß der deutschen Gesellschaft fü r C h iru rg s  
w ird , wie bisher, in  der Osterwoche und zwar vom 4. hi» 
7. A p r il in  B e rlin  unter dem Vorsitz des Geh. Raths Profess»' 
v. Bergmann abgehalten werden. Am 3. A p r il w ird die vo» 
der Gesellschaft fü r Chirurgie und der B erliner medicinisch»» 
Gesellschaft gemeinsam vorbereitete Erinnerungsfeier fü r ihre» 
verstorbenen Ehrenpräsidenten Bernhard von Langenbeck in  der 
Philharmonie stattfinden. D ie Gedächtnißrede hält Professor 
v. Bergmann.

—  D ie  Ersatzwahl fü r den zum Polizei-Präsidenten »' 
Frankfurt a. M . ernannten deutschkonservativen Reichstags 
Abgeordneten v. Köller ist auf den 20. d. M ts. anberaumt.

—  Durch königliche Ordre ist hinsichtlich der Rekrutiru»!!
der M arine  fü r 1888/89 Nachstehendes bestimmt worden'- 
I. Entlassung der Reservisten: 1) D ie  Entlassung der Man»'
schasten der Marinetheile am Lande und der Besatzungen der '» 
heimischen Gewässern befindlichen Schiffe hat in  der zweite» 
Hülste des M onats September dieses Jahres stattzufinden. 2) 
D ie Oekonomie-Handwerker der W erft-D ivisionen find an« 29. Sep­
tember d. Js. zu entlassen. —  I I .  Einstellung der RekruteiO 
1) D ie  Zah l der einzustellenden Rekruten ist von dem Chef der 
A dm ira litä t nach dem vorhandenen Bedarf innerhalb der Grenze» 
des E tat festzusetzen. 2) D ie Einstellung hat stattzufinden' 
a. beim See-Bataillon, den Matrosen-Artillerie- lind den To» 
pedo-Abtheilungen am I .  November d. J s . ; b. bei den Matrose» 
und W erft-D ivisionen am 1. Februar k. J s .;  a. die Einstelln»!) 
der Oekonomie-Handwerker der W erft-D ivisionen am 1. 
tober d. Js .

—  Alls der Artillerie-Werkstatt und der Geschützgießerei '» 
Spandan herrscht seit einigen Wochen wieder angestrengteste 
Thätigkeit; in  fast allen Betriebsabtheilungen w ird  m it Ueber- 
stunden gearbeitet.

—  D er „Reichsanzeiger" pub liz irt die Verlängerung des 
kleinen Belagerungszustandes fü r die Städte S te ttin , Graboi» 
a. O. und A lt-D am m  fü r die Ze it vom 16. Februar bis 30. Sep 
tember d. Js.

Koblenz, 6. Februar. D er Trajekt Bingerbrück-Rüdesheü» 
wurde fü r den Personenverkehr am 4. d. M . M ittags und D  
den Güterverkehr am 5. d. M . Morgens wieder eröffnet.

Bremen, 6. Februar. D ie  Rettungsstation Jershoeft tele- 
g raph irt: Am 5. Februar von dem hier gestrandeten holländi­
schen Schmier „D o lfy n "  Kapitän G rilk , m it Holz von R iga »a« 
Schiedam bestimmt, sechs Personen durch den Raketenappara' 
gerettet. Hohe Brandung m it Eisgang.

Stuttgart, 6. Februar. Der Staatsanzeiger meldet: D»'' 
König, welcher sich seit einigen Tagen unwohl fühlte, erkrankt» 
an Bronchitis, welche die Luströhrenäste beider Lungen ergr'st 
und m it Fieber verknüpft ist. D er König befindet sich seit zw»' 
Tagen zu Bett. D ie Nacht von» Freitag auf Sonnabend >va» 
durch Husten und Athembeschwerden vielfach gestört. Heute habe» 
diese Symtome nachgelassen; das Fieber hat sich aber nicht wesent­
lich gebessert.____  ____________________________________
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Zustand.
Wien, 6. Februar. Das Telegraphen-Korrespondenz-Ä»-

reau ist zu der Erklärung ermächtigt, daß die heutige Meldung 
eines W iener B lattes von der bevorstehenden Demission de 
Kriegsministers Grafen Bylandt-Rheydt völlig  unrichtig sei.

Pest, 6. Februar. Der Verkehr auf mehreren oberungar» 
schen Bahnlin ien sowie auf der Gran-Eipelthalbahn ist weg»» 
Schneeverwehungen eingestellt.

Rom, 6. Februar. Gestern erfolgte m it herkömmliche»' 
Ceremoniell die Seligsprechung des Franziskaner Ordens-Prieste»» 
Egidius M arie  von S t. Joseph.

Rom, 6. Februar. D er „Esercito" sagt betreffs der abesst)' 
nischen Expedition, zur Bewachung von Massowah und andere' 
befestigten Stellungen könne ein Spezialkorps ausreichen, welche» 
eben hierfür gebildet worden sei; natürlicher Weise könne R's» 
mand sonst als die Regierung den geeigneten Augenblick st'» 
eine größere oder geringere Dringlichkeit einer solchen Maßreg»' 
beurtheilen. ,

PariS, 6. Februar. D er Präsident der Republik Car»» 
stattete gestern der Königin von Schweden und dem Prinz»» 
Oskar einen Besuch ab.
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St. Petersburg, 6. Februar. Dem „Grashdanin" zufolge 
^ar der Botschafter am Berliner Hofe, G raf Schuwaloff, durch 
Bronchitis verhindert, früher nach Berlin zurückzukehren. D er­
selbe ist jetzt genesen und verläßt heute S t. Petersburg.

Bukarest, 6. F eb ru a r. B ei den gestrigen D epu tirtem vahlen  
durch das erste W ahlkollegium , welches 75 D ep u tir te  zu w ählen 
bat, w urden 4 8  A nhänger der R egierung , 16 K andidaten  der 
Opposition und  2 U nabhängige gew ählt, fü r 9 Deputirtensitze 
Und S tichw ahlen  nothw endig. D ie  W ahlen  des zweiten W ahl- 
kollegiums finden heu te , diejenigen des d ritten  finden m orgen statt.

Bukarest, 6. F eb ruar. D ie  gestrigen W ahlen  des G ro ß ­
grundbesitzes sind in  vollständiger O rd n u n g  verlaufen. E s  w u r­
den 49  A nhänger der R egierung  und  17 K andidaten  der O ppo­
sition gew ühlt, fü r  erstere w urden 8 5 5 9 , fü r letztere 2 5 6 9  S tin i-  
wen abgegeben._____ ____________ ___________ ___________

Vrovtnria l-Kachrichren
8 Argenau, 6. Februar. (Schmuggel). Ein Händler in Thorn dürfte 

bMen empfindlichen Schaden erleiden. Derselbe soll sich bereits seit 
längerer Zeit damit befassen, Schweine, welche ja in Rußland sehr billig 
'lud, aufzukaufen und über die Grenze schassen zu lassen. Dies mag ihm 
lvohl einige Male gelungen sein. I n  der Nacht von Sonntag zum Montag 
wurde wiederum ein Transport Schweine von 60 Stück im Werthe von 
â. 1200—1500 Mark über die Grenze geschmuggelt und war bereits 

^ M e i l e n  landeinwärts getrieben, als er von den drei hierselbst 
itcuionirten Gendarmen Noack, Brandt und Bollrath bei Pekowo, Vs Meile 
von Argenau überrascht wurde. Zwei Schmuggler flüchteten noch recht­
eckig, doch ist der eine von ihnen als der Schwarzviehhändler Marek 
aus Przpbyslaw ermittelt. Ein dritter Schmuggler, der Einwohner 
^oszak aus Bachorze wurde gefangen und nebst den Schweinen nach 
^"genau transportirt.
y Gollub, 5. Februar. (Der hiesige Vorschußverein) hielt gestern in 
^rudts Lokal seine statutenmäßige General-Versammlung behufs Rech- 
uUngslegung pro 1887 ab. Aus den: Rechenschaftsbericht geht hervor, 
W  der Verein zur Zeit 140 Mitglieder zählt, deren Guthaben 
A479,35 Mark beträgt. Der Geschäftsumsatz beziffert sich auf 523,070 

An Dividende wurden 6 pCt. gewährt.
.. (*) Strasburg, 5. Februar. (Fest. Scknee.) Das Winterfest des
/laugen M änner-Turn - Vereins, welches in den Räumen des Schützen- 
Auses gefeiert wird, hatte sich trotz der ungünstigen Witterung eines 
olossalen Zuspruchs von Seiten des Publikums zu erfreuen. Die Zim- 

wer und der Saal vermochten kaum alle Gäste zu fassen. Nach einem 
wn Lehrer Mantau gesprochenen Prologe gingen die beiden Einakter: 

o^lne lustige Turnerfahrt" von Max Bauermeister und „Rentier Dickchen 
^  Turner" von Paul Ruppert über die Bretter, die die Welt bedeuten. 
^  wurde recht flott gespielt. Den würdigen Schluß bildete ein Tänzchen, 
os bis zum nächsten Morgen ausgedehnt wurde. — Hier ist Schnee in 

"Ugeheurer Menge gefallen. I n  Folge dessen ist heute bis jetzt (Mittags 
Uhr) noch kein Eisenbahnzug hier eingetroffen. I n  den Straßen 

Egt der Schnee fußhoch.
s-. Dt. Krone, 5. Februar. (Unselige That.) Heute Morgen erschoß 
M hier in seinem Logis mittelst eines Tescbings der Ober-Primaner 
^kterknecht. Die Hausgenossen erhielten erst von der That Kenntniß, 

eine in der Nähe des betr. Zimmers arbeitende Magd das leise 
^whurn des Verwundeten hörte und unter der Thür Blut hervordrang. 
M  nach kurzer Zeit ein Schlosser die Thür des Zimmers gewaltsam ge- 
^cket hatte, war der Unglückliche seiner Verletzung bereits erlegen, der 
?chuß war ihm durch den Mund in den Kopf gedrungen. Das Motiv 
br unseligen That ist nicht bekannt. P. ist der Sohn einer Lehrerwittwe 

Berlin (früher in Löbau) und stand vor dem Abiturienten-Examen. 
^  war, wie die „Dt.-Kr. Z." hört, nicht uubefähigt, dabei fleißig und 
Mte die gegründetste Hoffnung, das Examen zu bestehen. Dagegen soll 
^  stets Neigung zum Trübsinn gezeigt haben und man kann deshalb fast 
wt Bestimmtheit annehmen, daß er in einem Anfalle momentaner 

^cktesgestörtheit, die auch von ärztlicher Seite bestätigt wird, Hand an

- Äastrow, 5. Februar. (Eine doppelt freudige Ueberraschung) erhielt 
Kurzem eine wohlhabende Kaufmannsfamilie hierselbst. Es kam 

M  allein ein Sohn des Kaufmanns aus Amerika zum Besuch, sondern 
wch die Gattin des ältesten Sohnes, der sich in Kairo ansässig gemacht 
"Ud verheirathet hat. Die junge Dame spricht als geborene Spanierin 

Muttersprache, außerdem französisch, englisch, ägyptisch — aber kein 
TsOrt deutsch, und es soll höchst interessant sein, zu sehen, wie sich die 
glücklichem Verwandten vermittelst der Zeichensprache verständigen. Sehr 
Tverraschend soll derselben das in diesen Tagen stattgefundene heftige 
Schneewehen gewesen sein, da sie als Südländerin ein solches Natur- 
*^l früher noch nicht gesehen hat.
 ̂ Marienburg, 3. Februar. (Zum Nogatbrückenbau.) Wie die hiesige 

l-^ogatzeitung" erfahren haben will, wird in diesem Jahre der eigent- 
Nogatbrückenbau nicht in Angriff genommen, sondern nur ein dazu 

? feiger Theil, nämlich der Bau einer Brücke über den Schikopp aus­
f ü h r t  werden. Erst im nächsten Frühjahr wird dann die Hauptarbeit 
^ginnen.

Elbing, 5. Februar. (Theater-Verpachtung.) Das hiesige Stadt- 
yeater ist für den nächsten Winter wieder an Herrn Direktor Hanne- 
lann verpachtet worden.

Königsberg, 6. Februar. (Als Nachfolger des Geheimen Rath Felix 
an unserer Albertus-Universität ist, wie der „Täglichen Rundschau" 

fneldet wird, Professor Gareis aus Gießen berufen; derselbe hat den 
^  angenommen und wird seine Vorlesungen im Sommerhalbjahr er-

s . Pillau, 3. Februar. (Handel und Verkehr.) Unser Schiffsverkehr hat 
'st ewigen Tagen an Stärke wieder zugenommen und auch heute be- 

cks seinen alten riesigen Umfang, wie zu Anfang des Winterverkehrs, 
Deicht. Wieder sieht man unausgesetzt Güterzüge von mächtiger Länge 

ttreide von Königsberg nach hier bringen und leere Waggons wieder 
Mucknehinen. Auch hat sich die Zahl der im Hafen liegenden und La- 
q ŝtg einnehmenden Schisse wieder erheblich vermehrt. Voll Anfang des 
AckUergeschäfts bis heute sind bereits 132 Dampfschiffe, theils mit Stück- 

und Steinkohlen beladen, theils leer zur Ladung mit Getreide hier 
^gekommen und davon auch schon 110 Dampfer mit Ladung versehen 
^  unserem Hafen nach See befördert. Zur Zeit befinden sich in 

Mserem Hafen 22 Dampfer, darunter mehrere recht große von 1700 
*6 2000 Tons Ladefähigkeit, welche sämmtlich Getreide einnehmen.

E-. Gumbinnen. (Mißgeburt.) Einem Besitzer bei Gumbinnen wurde 
c>Aich ein Füllen geboren, das am rechten Vordersuße oberhalb der 
k ŝtel einen verkümmerten fünften Fuß mit einem kleineren Hufe hat, 
!°ckst war es kräftig und normal gebaut. Das rechte Vorderbein ist 
^vchweg etwas stärker, doch ist das Füllen recht munter und springt 
^"behindert umher. Es gedenkt der Besitzer durch den Thierarzt 
c^Ulgstens noch ein gutes Arbeitspferd zu erzielen. I n  einem ähnlichen 

ist eine Operation vortrefflich gelungen.
 ̂ Stallupönen, 2. Februar. (Gattenmord.) Vor etwa Jahresfrist 

^Urde der Schmied Peter in Baibeln eines Morgens vor seines Hauses 
fü re  erschlagen aufgefunden. Als des Mordes verdächtig wurde damals 

* Werkführer der dortigen Wassermühle verhaftet, da aber keine ge­
igenden Beweise beigebracht werden konnten, so wurde derselbe aus 
sck entlassen und die Untersuchung gegen ihn eingestellt. Damals 
^on wurde allgemein gesprochen, daß die Frau des Erschlagenen mit 

muthmaßlichen Mörder ein verbotenes Verhältniß gehabt habe. Als 
. ^  betreffende Werkführer aus der Haft entlassen wurde, verließ er die 
8!?stge Gegend, kehrte aber bald zurück und heirathete vor einigen
lochen die" Wittwe Peter. Jetzt ist das Ehepaar verhaftet worden, weil 

i^ u  für seine Schuld an jenem Morde neue Beweise gefunden haben

Bromberg.
NachmittagSchern

3. Februar. (Plötzlich erblindet. Vom Schlage gerührt.) 
der Mittelschullehrer Panneke an der hiesigen

theilte, verspürte 
Bald darauf war 
lbe, der ihn am

verhinderte, er war auf dem Auge erblindet. Der sofort herbei- 
H^ufeue Arzt, Herr Dr. Bille, konstatirte, daß die Netzhaut auf dem 
g W  zerrissen war. — Auf dem Wege von hier nach Fordon wurde 
lkr "  Nachmittag eine Handelsfrau von dort, welche sich, nachdem sie 

Geschäfte hier erledigt hatte, auf dem Heimwege befand vom 
als gerührt und verstarb auf der Stelle. Auf ihrer Brust wurden, 

* Nian die Leiche entkleidete, 3000 Mk. gefunden.

Lokales.
Thorn, 7. Februar 1886.

— (V e rk e h rs -K a la m itä t .)  Daß durch den in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag tobenden Schneesturm große Verkehrsstockungen 
namentlich in den Provinzen Ost-, Westpreußen und Posen hervorgerufen 
wurden, haben wir schon in der vorigen Nummer kurz erwähnt.  ̂ Heute 
liegen uns genauere Mittheilungen über den Umfang dieser Communi- 
cations-Unterbrechungen vor. I n  dem größten Theile unserer Provinz 
sind die Fahrstraßen, namentlich die Landwege vollständig unpassirbar; 
stellenweise wurden die Schneemassen, welche der Sturm unaufhörlich 
herabsetzte, 8 Fuß hoch aufgethürmt und durch den Luftdruck fest zu­
sammengepreßt. Den schwersten Kampf mit dem entfesselten Element 
haben, wie schon angedeutet, die Eisenbahnen zu führen. Zugverspätungen 
auf allen Strecken war am Sonntag ein allgemeines, dabei aber das kleinere 
Uebel. Auf einer Reihe von Linien war bis gestern der Verkehr gänz­
lich gesperrt, namentlich auf den Strecken: Konitz-Laskowitz, Bromberg- 
Dirschau, Hohenkirch - Bischofswerder, Jablonowo - Strasburg, Thorn- 
Marienburg. Die Strecke Zajonskowo-Löbau ist noch jetzt nicht für den 
Verkehr freigelegt. Auf allen diesen Stationen mußten die Reisenden 
in Schlitten weiterbefördert werden. Daß es bei diesem elementaren 
Hinderniß auch an Eisenbahnunfällen nicht mangelte, bedarf keiner 
Frage; auf der Strecke Praust-Carthaus entgleisten beide vor einen Zug 
gelegte Locomotiven, zwischen Altenmühl und Zuckau entgleiste die 
Locomotive, stürzte vom Bahndamm herab, und riß zwei Waggons mit, 
glücklicherweise ohne daß Personen zu Schaden kamen. Auch auf der 
Linie Güldenboden-Allenstein, auf Bahnhof Schöneck und zwischen Grün- 
hagen und Pr. Holland kamen Entgleisungen vor, auch dort ohne Be­
schädigung von Passagieren und Zugpersonal. Verursacht wurden diese 
Entgleisungen dadurch, daß die Geleise, vornehmlich an den Ueberwegen, 
von Eis- und Sckneemassen vollständig zugedeckt waren. Auf den ge­
sperrten Strecken sind zahlreiche Kräfte zur Freilegung des Geleises von 
den Schneemassen aufgeboten worden, und ist zu hoffen, daß, da der 
Sturm  sich vollständig gelegt hat, die Betriebsstörungen baldigst beseitigt 
werden können.

— (S chw urgerich t.). Herr Landgericktsdirektor Wünsche eröffnete 
die heutige Verhandlung mit der Mittheilung, daß die diesmalige Sckwur- 
gerichtsperiode nur fünf Tage in Anspruch nehmen werde. Von den an­
wesenden 28 Geschworenen wurden folgende Herren ausgeloost: Besitzer 
Gustav Windmüller-Kokotzko, Gutsbesitzer Willibald Pohl-Leszcz, Gutsbe­
sitzer Ju lius Dembeck-Abbau Kauernick, Rittergutsbesitzer Robert Krause- 
Kamlarken, Techniker Paul Michalowski-Miästau, Domänenpäckter Her­
mann Donner-Steinau, Telegraphendirektor Heinrich Dübel-Thorn, Guts­
besitzer Adolph Möller-Friederikenhof, Rentier Wilhelm Gregor-Stortus, 
Karlsmann Carl Dorau-Thorn, Eisenbahnbetriebssekretär Albert Zarnikow- 
Thorn, Gutsbesitzer Emil Wittig - Jamielnik. Die Anklage leitete Herr 
Erster Staatsanwalt Feige, die Vertheidigung Herr Rechtsanwalt Warda 
und Referendar Werner. Zur Verhandlung steht die Anklage gegen den 
18 jährigen Schneidergesellen August Neske aus Graudenz wegen wissent­
lichen Meineides und gegen die 38 jährige Schneidermeisterfrau Euphro- 
syne Lembke aus Goral wegen Anstiftung zum Meineide. Der That­
bestand ist folgender: Am 4. November v. J s .  stand vor dem Schöffen­
gericht zu Strasburg in der Injurienklage Weiß wider Lembke Termin 
an. I n  demselben beschwor der als Zeuge geladene Schneidergeselle 
August Lembke unter Berufung auf den voll ihm im ersten Termin am 4. 
Oktober v. J s .  geleisteten Eid, daß er nicht gesehen, wie die Tochter des 
Klägers, die 14 jährige Ottilie Weiß, am 24. Ju li von der Frau Lembke 
mit einem Holzpantoffel geschlagen sei, auch nicht gehört habe, wie die 
p. Lembke die Schimpfworte „schnodderige Mariell"'gebraucht habe. Da 
jedoch Neske kurze Zeit nach dem 24. Ju li eine geqentheilge Aeußerung 
in der Wohnung des Schuhmachers Grochowski zu Goral, des Schwagers 
der Ottilie Weiß gemacht hatte, wurde unter Verwerfung des Zeugnisses 
des Neske in dem Termin am 4. November gegen die Angeklagte öembke 
auf 15 Mark Geldstrafe und Tragung der Kosten erkannt, Neske aber 
als des Meineids verdächtia sofort verhaftet. I n  der heutigen Verhand­
lung behauptet Neske, die Wahrheit beschworen zu haben, die Aeußerung 
gegen Grochowski habe er nur gethan, um die Lembke'schen Eheleute zu 
schmähen, weil sie ihn schlecht behandelt hätten. Das ihm vorgehaltene 
Protokoll vom 5. November, wonach N. am Tage nach seiner Verhaftung 
vor dem Untersuchungsrichter Eppart zu Strasburg zugiebt, ein falsches 
Zeugniß abgelegt zu haben und zu demselben von der Mitangeklagten 
L. überredet zu sein, erkennt N. heute an, motivirt aber diese seine 
falsche Aussage damit, er habe gehofft, wenn er die Anklaae zugestehe, 
auf freien Fuß gesetzt zu werden. Nach zweistündiger Verhandlung 
wurde heute auf Antrag der Königlichen Staatsanwaltschaft die Ver­
tagung der Sache, sowie die Ladung des Amtsrichters Eppart zu 
Strasburg und die kommissarische Vernehmung des zur Zeit in Berlin 
sich aufhaltenden Schuhmachers Grochowski beschlossen. Die Frau 
Lembke wird auf Antrag der Vertheidigung, Rechtsanwalt Warda, aus 
der Haft entlassen, Neske dagegen wegen Fluchtverdachts in Haft behalten.

— (E in  schrecklicher Unglücks  fal l )  ereignete sich heute Morgen 
auf dem Majewski'schen Holzplatze. Einige Arbeiter waren damit be­
schäftigt aus den Bretterstapeln Bretter auszusuchen, als plötzlich ein 
Stapel umstürzte und einen Arbeiter unter sich begrub. Der Verun­
glückte, dem Vernehmen nach ein gewisser Müller von der Mocker, war 
sofort eine Leiche, da ihm durch die schwere Last die Brust zerquetscht 
war.

— (Pol i zeiber i cht . )  Verhaftet wurden 6 Personen, darunter 
4 Bettler.

— (Gef unden)  wurden 7 kleine Wandportraits in der Breitenstr. 
und 1 paar alte Stiefel ebenda.

— (Die S p i t z e n m a n n s c h a f t e n ) ,  welche beim Löschen des 
Feuers auf der Culmer Chaussee thätig waren, haben sich zur Empfang­
nahme der Löschgebühren am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr im Polizei- 
Commissariat zu melden.

— (Auf  dem ges t r i gen Vi ehmar kt )  waren 12 Schweine auf- 
getrieben, darunter 4 Bakonier; für dieselben wurden 43 Mark, für 
fette Landschweine 27—30 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt.

Gewi nnl i s t e
der 4. Klasse 177. Königl. Preuß. Klaffen-Lotterie:

(ohne Gewähr.)
15. Tag. Vormittags-Ziehung:

1 Gewinn von 150 000 Mk. auf Nr. 42 420
1 Gewinn von 100000 Mk. auf Nr. 147 016.
2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 158 440 186 727.
4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 26442 115 976 118 276 166 733.
37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2385 288 ! 3642 9212 12122 

18094 24043 29837 40823 53515 55130 56 464 59079 61471 69 649 
75 783 77 515 85 579 85 675 90 501 95 448 92 002 99 733 104 382 
108110 110622 127 328 132 815 133 336 135 823 151235 154 943
169 922 172 977 178 958 181 158 1d2 724.

33 Gewinne von 1500 Mk.auf Nr. 27 >9 3606 13 934 15 655 18019
18968 22406 32997 39715 39810 43660 46557 47829 57543 58222
67 025 80 342 86 570 89 881 90 749 98 334 101 870 104 663 106 903 
117235 120956 134936 137214 144217 151909 159 349 175888
179 641.

46 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 867 3380 5853 24 128 27 106 
38996 40959 43895 45250 49097 51 348 51827 57 052 57 710 57 914
59880 64909 68100 71134 77219 77 363 80 794 82 207 84235 89 541
90328 95599 1!2216 113442 113832 114728 120243 124116 132 530 
138462 141295 146103 15! 013 152193 164215 170832 171526
171602 174 210 180 957 183 904.

Nachmittags-Ziehung:
1 Gewinn von 75000 Mk. auf Nr. 51118.
1 Gewinn von 50 000Mk. auf Nr. 63 487.
2 Gewinne von 15 000 Mk. auf Nr. 42 544 126052.
4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 27 995 42 209 104 546 142 541.
32 Gewinne von 3000 Mk. auf 4189 6819 11 696 14222 20 635 

21 746 43 834 45 300 56034 60 147 70 333 73 823 77947 81 222 91^96 
96 751 97 037 104 868 107 083 114 668 116 898 117 510 122 598 
132 918 132 995 139102 141 992 454444 162 065 162131 167 897 
169 540.

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 17 277 18 510 26021 35 426 
35 551 37 995 50 910 52 463 64 256 67 851 70 510 73 294 81 146 
83 366 89 294 93 261 95125 98016 102 303 102 908 107 899 112865 
116403 1!6904 117768 118811 126735 128907 134075 140570 
141652 155 297 165 731 170 203 172 535 175 864 185 386.

28 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1428 12 938 13194 16 834 
17 454 21 205 28 322 34 389 34 460 36 718 45 492 63 056 67 370 78 164 
79 407 83881 105 386 112 242 126 393 131570 133 744 136 766 
155 161 165 284 170 947 173644 174047 189 969.

Kleine WtttLkeifurlgen.
Bahrenfeld. (E in  interessanter C ivilprozeß.) S e i t  zwei 

J a h re n  spielt zwischen dem R en tie r B u ll hier und einem E isen­
bahnbeam ten ein interessanter C ivilprozeß. Letzterer behauptete. 
B u ll habe ihm  eine V illa  versprochen fü r  den F a ll, daß die 
F ra u  des E isenbahnbeam ten das 12. K ind bekomme. D ie  C ivil- 
kammer des Landgerichts sprach dem B eam ten  seine F orderung  
zu, w enn er beeidige, daß er das Versprechen fü r ernstlich ge­
m ein t gehalten  habe. Gegen die Z ulassung zu diesem E id pro- 
testirte B u ll vergeblich durch alle Instanzen . Jetzt hat der E isen­
bahnbeam te n u n  vor dem O berlandesgericht zu K iel den E id 
geleistet, w om it die A ngelegenheit endlich geregelt sein dürfte.

Erfurt. (E in  schrecklicher Augenblick.) A m  2 8 . v. M ts . 
fuh r eine F ra u  von S angerhausen  nach H eldrungen. I h r  
6 jäh riges K ind spielte w ährend der F a h rt an  dem Drücker der 
Koupeethttr. D ie  T h ü r  öffnete sich plötzlich, so daß das K ind 
hinausstürzte. M it  einem markdurchschütternden S chrei wollte 
die erschreckte M u tte r  nachstürzen und konnte n u r  m it aller 
M ühe von diesem unseligen V orhaben von den M itpassagieren 
abgehalten  werden. S p ä te r  w urde das K ind an  der Unglücks­
stelle vollständig unversehrt am  R ande der Böschung sitzend »auf­
gefunden.

Freiburg. (Duell.) Vergangenen Freitag fand hier ein 
Pistolenduell zwischen einem stuck, eli -m. und einem Mitglied 
des Korps „S uevia" statt. Der Schwabe ist tödtlich verwundet.

Aus der Pfalz, 2. F eb ruar. (W irkung des Wuchergesetzes.) 
D e r K reisvorstand des landwirthschastlichen V ere ins der P fa lz  
stellt fest, daß nach dem einstimm igen U rtheil der S achverstän­
digen der W ucher in  allen T heilen  der P fa lz  eine bedeutende 
A bnahm e zeigt. D e r V orstand ist der Ansicht, daß diese T h a t­
sache v o r allen D ingen  der glücklichen Fassung des W ucher­
gesetzes vom  24. M a i 1 880  zu verdanken ist.

Sayda i. Sachsen. (Von einem rührenden Beweise der 
Treue eines Hundes) wird aus Niederseiffenbach bei S ayda be­
richtet: Der Lieblingshund des vor einigen Wochen verstor­
benen Oberförsters war seit dem Tode seines Herrn auf­
fallend traurig und nahm keinen Bissen Futter zu sich. Fast 
jeden Tag verschwand der Hund auf einige Zeit und end­
lich entdeckte man, daß er stets das Grab seines Herrn besuchte, 
auf dem er sich eine Lagerstätte bereitet hatte. Der Hund, der 
trotz alles Zurendens sein Futter nicht mehr anrührte, ist un­
längst verendet.

Für die Redaktion veraulwortUch: P a k t  Dourbrowski  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.
6. Febr.7. Febr.

F o n d s :  günstig.
Russische B a n k n o te n ......................................... 174—80 173-75
Warschau 8 T a g e ..............................................
Russische 5 <>/<) Anleihe von 1877 ....................

174—35
97—35

1 7 3 -
9 6 -7 5

Polnische Pfandbriefe 5 » /< ,...............................
Polnische Liquidationspfandbriefe....................

5 3 -7 0
48—50

5 3 -4 0
48—

Westpreußische Pfandbriefe 3V? Vo . . . . 98—40 9 6 -1 0
Posener Pfandbriefe 4 ^  .......................... 102-70 102-70
Oesterreichische Banknoten ............................... 160-75 160-50

We i z e n  ge l be r :  A p r i l - M a i .............................. 166— 167—50
J u n i - J u l i ............................................................. 171— 172-50
loko in Newyork................................................... 9 0 - 90—25

R o g g e n :  l o k o ........................................................ 116— 1 1 6 -
A p ril-M a i............................................................. 120-70 121-70
M a i - J u n i ............................................................. 123— 123-75
J u n i - J u l i ............................................................. 125— 1 2 6 -

R ü b ö l :  A pril-M ai.................................................... 46— 46—
Septbr.-Octbr................................................ 46—60 4 6 -6 0

S p i r i t u s :  loko v e rs te u e rt.................................... 98—70 98—30
- 7 0 e r .............................................. 31—50 3 1 -4 0

April-Mai v e r s te u e r t .........................................
M ai-Juni . ........................................................

99—60 99—70
100-30 100-40

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vr pCt. resp. 4. pCt.

K ö n i g s b e r g ,  6. Februar. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 
Faß matter. Zufuhr 20 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loko kontin- 
gentirt 49,50 M. Gd., loko nicht kontingentirt 30,24 M. Gd.

B e r l i n , 6. Februar. ( S t ä d t i s c he r  C e n t r a l - Vi e h h o f . )  Amt­
licher Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen: 3938 Rinder, 11556 
Schweine, 1549 Kälber und 8051 Hammel. Das Rindergeschäft vollzog 
sich sehr schleppend bei unveränderten Preisen des vorigen Montags; 
der Markt wird nickt geräumt. 1» 48—52, 2a 41—46, 3a 35—39, 
4s 30—33 Mk. per 100 Pfd. Fleischgewicht. (Der Stückpreis ist nack 
Abzug des durchschnittlichen Werths von Haut, Kopf, Füßen und „Kram" 
— Leber, Lunge, Milz, Eingeweide — auf das Gewicht der vier Viertel 
vertheilt worden.) Auch der Schweinemarkt entfaltete sich wegen des 
verhültnißmäßig unerheblichen Export sehr flau; die Preise Wicken um 
ca. 1 M. und blieb viel unverkauft. 1a 42, in einzelnen Fällen für 
ausgesuchte Thiere auch darüber; 2» 40—41, 3» 36—39 Mark pro 100 
Pfund mit 20 Prozent. Ausländische Rassen nicht angeboten. — Ebenso 
verlief auch der Kälbermarkt in Folge etwas reichlichen Angebots flau 
und schleppend und brachte 1a 40—50, 2» 30—38 Pfg. pro Pfd. Fleisch- 
gewicht (s. oben). Hammelpreise blieben unverändert; der Handel war 
anscheinend etwas leichter als vorigen Montag, da sich einiger Export 
zeigte. Es wird ziemlich geräumt. 1» 41—46, beste engliche Lämmer 
bis 48, 2a 30—40 Pfg. per Pfund Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum St.
Barometer

mm.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

6. Februar 2dp 755.5 1.4 1
9b p 758.9 — 7.4 nvv- 1

7. Februar 7ba 759.2 -  12.8 8 W 2

Wa s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 7. Februar 1,35 m.

Es ist in der letzten Zeit öfters von Seiten des 
. . .  Publikums geklagt worden, daß man anstatt 

der allein echten seit vielen Jahren beim Publikum so sehr beliebten Apo­
theker Rich. Brandt's Schweizervillen Nachahmungen für sein gutes 
Geld erhält. Es dürfte daher geboten sein stets sofort beim Ankauf die 
um die Dose befindliche Gebrauchsanweisung zu entfernen und sich zu 
überzeugen, daß die Etiquete ein weißes Kreuz in rothem Felde und 
namentlich auch den Vornamen Rich. Brandt trägt. Alle anders aus­
sehenden für Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen verkaufte Prä- 
parate sind zurückzuweisen.________________________________________

(B i l l i g  u n d  g u t ) '  sind zwei Eigenschaften,^ 
selten gemeinsam findet. Insonderheit hört man unsere Hausfrauen viel 
über schlechte und theure Lebensmittel klagen. Sie möchten gerne sparen, 
dabei aber doch Ihrer Familie gute Nahrungsmittel zukommen lassen. 
Bei solchen Grundsätzen macht dann hauptsächlich die Kaffeerechnung im 
Monat ein unangenehm tiefes Loch in die Wirthschaftskasse und man 
hört oft die Frage: Was können wir an Stelle unseres theueren und
oft herzlich schlechten Caffee's trinken? Allen, die sich diese Frage stellen, 
können wir ein angenehmes, aus Caffee und Surrogaten bestehendes 
und in Anbetracht seiner Güte sehr billiges Fabrikat der Herren Kroy- 
mann und Hansen in Hamburg und Ottensen, genannt Melange-Caffee, 
auf das angelegentlichste empfehlen.



Holzverkauf
aus dem Schutzbezirk Guttau Donnerstag 
den 16. Februar cr. Vorm. 11 Uhr im
lalmke'schen Oberkruge zu Pensau.

Es kommen zum öffentlichen Ausgebot:
1. aus altem Einschlage:

Jagen 76 "  204 Rm. l
Kiefern-Kloben, s zu ermäßigten! 

Jagen 79 —  668 Rm. ( Taxpreis. 
Kiefern-Kloben '

2. aus dem laufenden Einschlage:
a) Bauholz: Jagen 70 —  255 Kiefern 

aller Taxklasien,
Jagen 71 —  21 Kiefern aller Tax- 
klaffen.

b) Brennholz: Jagen 70 Eichen — 10 Rm. 
Kloben (darunter 6 Rm. Pfahlholz), 
1 Rm. Spaltknüppel, 4 Rm. Rund­
knüppel (Pfahlholz), 1 Rm. Stubben 
(Ambosklotz), 3 Rm. Reisig 1. Klasse. 
Kiefern —  232 Rm. Kloben (darunter 
12 Rm. Pfahlholz, 194 Rm. Stubben, 
524 Rm. Reisig 111. Klasse.

Jagen 71: Kiefern 10 Rm. Kloben, 
„  75b. e.: Kiefern 62 Stangen-

Haufen m it2 3 l Rm. Reisig 11. Klasse. 
Thorn den 2. Februar 1888.

_______ Der Magistrat._______
Bekanntmachung.

Z ur Vergebung der Lieferung der fü r das 
hiesige Garnison-Lazareth vom 1. A p ril 1888 
bis Ende März 1869 erforderlichen Ver­
pflegungsbedürfnisse ist auf den 13. Fe­
bruar 1888 Vormittags 16 Uhr Sub­
missionstermin im diesseitigen Geschäfts­
zimmer, woselbst auch die Bedingungen zur 
Einsicht anstiegen, anberaumt.

Ferner
am 16. Februar 1888 Vormittags 16 Uhr
ebendaselbst Termin zur Vergebung des 
Ankaufs der Brotreste, Küchenabgänge, 
Knochen, alten Lagerstrohs, sowie Lieferung
des Eisbedarfs und 

um 11 Uhr findet der Verkauf gegen 
gleich baare Bezahlung von altem Eisen, 
Z inn, Lumpen, eichenen Bohlen pp. statt.
_____Garnison-Lazarett-._____

Ocffentiiche

ZMWMrjkigttiW.
Am Freitag ven ist. Febr. cr.

Vormittags 10 Uhr
werde ich auf Antrag des Konkurs-Ver­
walters Herrn G er b is  hier in den Ge­
schäftsräumen der Herren öoobmann L  8Ü88 
hier, Altstädter M arkt

fertige Herrengarderobe«, 
Militaireffekten. Ladenein- 
richtnng. M obiliar u. Lager- 
Restbestände

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.
______ AsitL- Gerichtsvollzieher.

Gutsverkauf.
Das Rittergut Hrzinno

im  Kreise Lobau Westpreuszen belegen, 
747 Hektar, 42 A r, 88 H j-M tr .  groß, 'm it 
3590 Mk. 31 Pf. Grundsteuer-Reinertrag, 
im Jahre 1874 landschaftlich auf 3M 743 
Mk. geschätzt, soll am
Donnerstag den 8. März d. I .

um 11 Uhr Vormittags 
im Landschaftshanse hier versteigert 
werden. Die Kaufbedingungen werden auf 
Verlangen von hier aus mitgetheilt und 
sind auch bei dem Gutsverwalter Herrn 
Klee zu Trzinno b. Mroczno einzusehen, 
welcher auch bei der etwa gewünschten Be­
sichtigung des Guts über dasselbe mündlich 
Auskunft geben wird.

Auch zu freihändigem Verkaufe unter 
sehr günstigen Bedingungen ist die Land­
schaft bereit.

Marienwerder den 5. Januar 1888.
Königliche Westpreußische 

Pwvinzial-Landschafts-Direktion
i. B.

F re ih e rr  von No86nberg.

G ksM uoffktte ll!
Circa 16 Paar kräftige Pferde zum

Ziehen von Lowri's können in  Tagelohn 
gestellt werden.

t l a s i i r i i r  k a l t e r ,  Mocker 
Gest. Offerten an k. >Volff, Neustadt 212.

Ns1sL§s-Ls>§ss
pro vvLLvIIt 7»

Ü6r^68t6l1t aus t'eiusebmeekendom ^vost- 
indiscbsn Oatieo und Lurro^aten. vorrü^- 
lieber 0aÜ66-kr8a1r, besser seümoekend 
als ß'eriu^er Oatkee. ru berieben von den 
Fabrikanten: «E?

VijIHiet'8
weltberühmte

M tS .
Aeltestes anerkannt vorzüglichwirken- 

des M itte l gegen Rheumatismus» 
Lähmungeu» rheum. Kopf- uud 
Zahnschmerzen rc. rc. Von allen 
Konsumenten aus's Beste empfohlen. 
Packele a 50 Ps., M . I und M . 1,50.

Alleiniges Depot fü r Thor« und 
Umgegend bei Herren

S.» At Z.itt»«»« » 
iL y p o th e te n -K a p ita lie n  zu 5 pCt. sind 

sofort zu vergebe«. Näheres durch 
__________ I .  8vtiröter, Windstraße 164.

Klempner Lehrlinge
immt an k. 8obu!1r, Neust. M arkt 145.

Kittk um Hälft siir die Mlmissimi in grsßkn Mdtcn.
M it  Ermächtigung Seiner Majestät des Kaisers und Königs wollten Seine Königliche Hoheit P rinz W ilhe lm  

von Preußen im  vergangenen Frühjahr zum Besten der B erliner Stadtmission eine große Festlichkeit veranstalten. 
Wegen der Unsicherheit der politischen Lage wurde dieser Gedanke verschoben, er ist auch jetzt im  Hinblick auf die 
ernsten Verhältnisse unseres Königshauses unausführbar. Aus demselben Grunde ist ein Bazar, der unter dem P ro ­
tektorat Ih re r  Königlichen Hoheit der F rau Prinzessin W ilhelm  von Preußen stattfinden sollte, aufgegeben.

D a aber die Stadtmission der Unterstützung gerade jetzt dringend bedarf und von Ih re n  Königlichen Hoheiten 
die gütige Absicht, dazu mitzuwirken, ausgesprochen ist, so ist in  einer Zusammenkunft, welche im  Beisein Ih re r  Kö­
niglichen Hoheiten stattfand, und zu welcher M änner verschiedener politischer und kirchlicher Richtung erschienen waren, 
der P la n  gefaßt, sich m it einer B itte  um Hülfe unm itte lbar an die Freunde der Stadtmission zu wenden. Und da 
ähnliche kirchliche Nothstände wie in  B e rlin , auch in  den Provinzialhauptstädten vorhanden sind, so ist beschlossen, auch 
diese in  den Kreis der helfenden Thätigkeit einzuschließen.

I n  der Reichshauptstadt ist die geistliche Noth am dringendsten. F ü r die fast ein- und eine viertel B tillion  
Evangelischer sind, wenn man die Krankenhaus- und Gefängnißkirchen abrechnet, nu r 38 Gemeinden m it 103 P farre rn  
vorhanden. Aber diese Zahlen, so ungünstig sie sind, lassen das B ild  der eigentlichen Noth noch nicht erkennen. 
Denn in  den von der Stadtmission besetzten Vorstadtgemeinden wohnt nahezu eine M ill io n  Evangelischer, die von 35 
Geistlichen, einschließlich der immer wechselnden Hülfsprediger, versorgt werden muß. Es ist eine unlösbare Aufgabe, 
wenn in  diesen Massenparochien, in  denen alljährlich fast die Hälfte der ärmeren Glieder ihre Wohnung wechselt, die 
K ra ft eines einzigen Geistlichen fü r die Pflege von 20— 30 000 Seelen ausreichen soll. Daß in  den Vorstädten m it 
der religiösen Gleichgültigkeit der Umsturz aufwächst, daß vielfach das Familienleben durch der« Mangel an Pflege den 
christlichen Charakter verliert, ist die Frucht solcher Zustände.

Gewiß kann nu r die organisirte Kirche selbst durch die Gründung von Gemeinden, durch die Berufung von 
Geistlichen, durch den Bau von Gotteshäusern dem Uebelstand wirksam und dauernd begegnen. S ie  ist in  den A n­
fängen einer hoffnungsreichen Arbeit begriffen; m it ih r verbindet sich eine reiche fre iw illige Thätigkeit, die in  mancherlei 
gesegneten Einrichtungen und Werken der In n e rn  Mission der Kirche h ilft. Unter ihnen steht die Stadtmission durch 
den Umfang ihrer Arbeit, wie durch die Schwierigkeit und M annigfaltigkeit ihrer Aufgaben an hervorragender Stelle. 
Von dein Gesichtspunkt geleitet, dem Gemeindeleben und dem geistlichen Am t unm itte lbar zu dienen, bietet sie ihre 
Kräfte dazu an, Fam ilien aufzusuchen, welchen der m it Geschäften überhäufte P fa rre r auch bei der größten Treue nicht 
nachzugehen vermag, uud dadurch die Gefährdeten der Kirche zu erhalten, die Entfremdeten fü r das Gemeindeleben 
zurückzugewinnen. S ie  sucht die Ungetansten zum heiligen Sakrament zu bringen, die säumigen Konfirmanden zum 
regelmäßigen Besuch des Unterrichts anzuhalten, die Ungetrauten zur kirchlichen T rauung zu bewegen, die Kranken zu 
trösten, die Sonntagslosen m it Predigten zu versorgen, durch ihre gesammte Thätigkeit den Zusammenhang des E in ­
zelnen m it der Kirche bewahren zu helfen. 60— 70 000 seelsorgerliche Besuche werde» vou der Stadtmission im  Laufe 
jedes Jahres gemacht; eine reiche Vereinsthütigkeit aller A r t schließt sich an diese Arbeit an. I n  vier eigenen und 
sechszehn gemietheten Sälen treibt die Stadtmission ih r W erk; ein Personal von vier theologisch gebildeten und ordi- 
n irten Inspektoren, vou 33 Stadtmissiouaren, 5 Stadtmissiousarbeiterinneu steht an der Arbeit. Eine jährliche E in ­
nahme von mehr als 100 000 M ark ist fü r das gesammte Werk erforderlich, und diese Summe aufzubringen, ist 
schwer. I m  vorletzten Jahre hat die Stadtmission ein Defizit von 30 000 M ark gehabt. W ill  sie den Anforderungen 
genügen, welche die wachsende Bevölkerung an sie stellt, so muß sie ihre K ra ft verstärken. S ta tt dessen steht sie, wenn 
die finanziellen Schwierigkeiten bleiben, vor der Nothwendigkeit, ihre Arbeit einzuschränken. D am it dies nicht geschehe, 
richten w ir  die B itte  um reichliche Unterstützung au ihre Freuude in der evangelischen Kirche Preußens. Daß die 
Provinzen uns erwiedern, B e rlin  müsse sich selber helfen, fürchten w ir nicht. D ie bei weitem größere Hälfte der 
hauptstädtischen Bevölkerung ist aus den Provinzen zugezogen; viele Tausende kommen jährlich aus allen Theilen des 
Vaterlandes und bedürfen des Raths und der Hülfe. Wenn die Provinzen die Stadtmission unterstützen, so sorgen 
sie zum allergrößten T he il fü r ihre eigenen Kinder.

Aber auch in  den Provinzialhauptstädten müßte die Stadtmission stärker sein als sie ist. Große Städte, wie 
Königsberg m it 145 000 Evangelischen, S te ttin  —  einschließlich der Vorstädte —  m it 120 000, B reslau m it 180 000 
haben nu r je v ier Stadtmissionare, Cassel m it 55 000 Evangelischen hat eben erst einen Anfang gemacht. Neberall 
g ilt es, das Vorhandene zu stärken, neue Kräfte an die Arbeit zu stellen.

D ie Unterzeichneten glauben deshalb, wenn sie die Liebe evangelischer Christen ausrufen, daß die Unterstützung 
sich nicht auf die Stadtmission von B e rlin  beschränken soll. Von vornherein sind bewährte Freunde der Stadtmission 
auch aus den Provinzen aufgefordert, sich dem Hülfswerk anzuschließen; so soll auch in  den Provinzialhauptstädten 
den bestehenden Stadtmissionen die hülfreichc Hand dargereicht werden.

Es g ilt nun, unter dem lebendigen Antrieb, welchen w ir von der hochherzigen Theilnahme Ih re r  Königlichen 
Hoheiten empfangen haben, diese B itte  um Hülfe freudig und thätig zu verbreiten. D er Nothstand ist groß; aber die 
Hülfe kommt noch nicht zu spät, und der Segen ist gewiß. W er Liebe säet, der erntet Freude. Lasset uns Gutes 
thun an jedermann, allermeist an des Glaubens Genossen.

v. A l v e n s l e b e n - S c h ö n b o r n ,  Ostrometzko. A u e r e h a m m e r ,  Prediger, Danzig. 
v. B e u n i g s e u ,  Landesdirektor, Hannover. B ü c h n e r ,  Uhrmacher, Danzig. A l b e r t  C l  aussen,  Kaufmann, Danzig.

F r a n z  C laass en ,  Kommerzienrath, Danzig. v. Dechend,  Direktor der Reichsbank, Berlin.
D ö r i n g ,  Landrath, Marienburg. Ebe l ,  Pfarrer, Graudenz, E r d m a n n .  Pfarrer, Graudenz. Felsch, Pfarrer, Marienburg.

F uhst, Prediger, Danzig. Geh l  ick, Kaufmann, Danzig. vo n  G er lach, Oberprüsidialrath, Danzig.
>>r. Gne i s t ,  Professor, Wirk!. Geh. Ob. Justiz-Rath. v. G o ß l e r ,  Staatsminister.

Dr. H. Grosse ,  Lehrer der Landwirthschaftsschule, Marienburg. G r z i - b o w s k i ,  Pfarrer, Königsberg i. P r.
H a h n ,  Obcr-Vermnltungsgerichls-Rath, Berlin. 0 . v. Hase,  Konsistorialrath, Königsberg.

L o u i s  H e i d e n h e i m ,  Rentier, Graudenz. A. H e r m a n n ,  Rentier, Danzig. F r i e d r i c h  H e y n ,  Kommerzienrath, Danzig. 
K ü h l e r ,  Superintendent, Nenteich. Ph. K l a t t ,  Tiege. K ö h l e r ,  Divisionspfarrer, Danzig. K a l b e ,  Pastor, Danzig.

K ö n i g ,  Oberbürgermeister, Memel. Or. Kropatscheck,  Berlin. l>. K r u m m a c h e r ,  Konsistorialrath, S tettin, 
v. Lyncke r ,  Landrath, Heidekrna. F rh r.v . M  a sse n b a ch, Negierungs-Präsident, Marienwerder. M i g u e l ,  Oberbürgerni., Frankfurt a .M .

Freiherr v. M i r b a c h - S o r q u i t t e n .  v. P u l t  kam er ,  Vize-Präsident des Staatsministeriums, 
v. Sch l i ec km an n ,  Oberpräsident, Königsberg. Schu lze ,  Regierungsrath, Danzig. S t e i n m a n n ,  Rcg.-Präs., Gumbinnen. 

v. S t r e m p e l ,  Generallieutenant, Danzig. T a u b e ,  General-Superintendent, Danzig.
T h e s i n g , Oberbürgermeister, Tilsit. G raf W a l d e r s e e , General-Quartiermcister. v. W e d e l l  - P i e s d o r f , Präsident des Reichstags.

W e r n e r ,  Bäckermeister, Danzig. Messe l ,  Landrath, M itglied des Abgeordnetenhauses. M a t h ,  Pfarrer, Danzig.
G raf Z e d l i t z - T r ü t z s c h le r ,  Oberpräsident der Provinz Posen. v. Z e l e w s k i ,  Rentier, Danzig.

D ie Unterzeichneten sowie die E x p e d i t io n  d e r  . . T h o r n e r  P re s s e "  sind bereit, Beiträge in Empfang 
zu nehmen und werden dieselben an das Bankgeschäft F. W . K ra u s e  L  Co., B e rlin  81V., Leipzigerstraße 45, zur 
Verfügung des Hülfs-Komitös e i n s e n d e n . ______________________

Frcudeiiberg'sches Gouservalurium sür Musik
zu Wiesbaden, Nheinstrahe 36.

Das Konservatorium umfaßt: a) eine Elavierschule, 1») eine Orchesterschule 
(sämmtliche Streich- u. Blasinstrumente), e) eine Musiktheorieschule, d) eine Solo- 
n. Chorgesangschule, e) eine Opern- n. Schauspielschule, t) ein Seminar für 
Musiklehrer u. Lehrerinnen.

Lehrkräfte: Die Herren Director Taubmann, Spangenberg, Lufer, Rosenkranz, 
Kgl. Concertmeister M üller, W. Sadony, Kammervirtuos Brückner, die Hrn. Kgl. 
Kammermusiker Eckl, Bock, Krahner, Wollgandt, Scharr, Kgl. Musikdirector Sedlmayr, 
Frau Simon-Romani, die Hrn. Kgl. Hofschauspieler Köchy u. Reubeke rc.

Beginn des Sommersemesters am 1. A pril. Nähere Auskunft durch aus 
führliche Prospecte, sowie durch den Director Otto Taubmann.

WilMmkiilMdlim,, und RcMrMr-Wklkstatt
von Zi. k ". J u n k e r s t r .  2 4 8 .

Spezialität: Singer-Maschinen mit tonlosem Gang, hochfeiner Ausstattung und 5jähriger 
Garantie fü r 65 M a rk . A lte  Maschinen werden in  Zahlung genommen.

F ü r Reparaturen 1 J a h r G arantie. Sämmtliche Ersatztheile zu allen Systemen

Leseksliit m 22 liefeeungen ä 40 kk
foplilZiPS llaMlicli in gesunden L Koliken lagen.

SlMM.Giillftftdttll
wie sie von der Gans kommen, m it 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete
9 P fd . N e tto  L  M .  1,4V pro P fd .
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
wendung des Betrages. — F ür klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.

Cd. Gvoßgevge,
Stolp i. Forum.

!VleljicSns!-7okŝ e«'
(cimm vnterLuellt von 
dem Oerielits-lMemi-
ker 0r. 6. 8i8obotk,
IZorliu) vorn Wein- 
ber^edesitrer krn.
816IN in Lräö-ö6N>6 
bei Tvkazk, ^araucirt 
rein. als vorrü l̂iebeZ 
8tärknnA8witte1 bei 

allen Krankheiten 
ernptoblen 1ie80nder8 
empfehlen die Zerrte 

die M8eliung von 
lUvd. - lokaler mit) 

lokaler 8ramo- 
rorlner (derb)

2u baden ru Lngroe- 
preiaen bei 

1Nl„K«»VIttr,8«-I»,orn, W'. .4.
ärgenau, -U. FL«,'k«-rnin.

M 8 Ein Wohnhans
nebst (Karten umzugshalber sofort 

-zuverm. od. zu verk. Näh. i. d. Exp.

Mittwoch den 8. 2. Abends 8 Uhr
__________bei Conditor bange._______
Fecht-Verein. Jeden Mittwoch gemiÄ' 
liches Zusammensein in  ttempler'8

Glas-Inlmlsten^
praktischste Ventilatoren für K ranke^ 
zimmer, Schlafstuben, Restaurants rc. rt

sowie alle
Menhetten der Klaserliranche

liefert die Bau- und Kunstglaserei vo»

Victor Vrlk junior
iUauer8lra886 l^ro. l.

Mistilichc Zähne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockü 
Zähne p lom birt u. s. w. bei

8K. kni!« ««» k . Dentist.
Elifabcthstrasie 6 

im Hause des Herrn Sto p d a il.

Neunaugen:
R ie s e n  7 .5 V  M k .  , ^
M i t t e l  4 .5 0  M k . > ° S c k ' ° c k a b  h - '
in  bester Q ualität, ofserirt

tob. 8oliW»rtr,
___________ Unterschloh a. W . b. Mew^

Zu dein am I I .  d. M ts .  im Viet«L
stattfindenden

Subftchtmsiimllkiililill
sind die Eintrittskarten nur im BorverkaUl 
bei Herrn Otto feysradenci, Brückenstr. ^  
zu haben. Eine Abendkasse findet rr ic ln  
statt.

Dos Fest-Comitee __
Fiirlttnkrolic

Bromb. Borst. I.L  
S o n n a b e n d  dc» 

t l .  F e b r u a r
Krasser

lVlaoken - Lall
D ie n s ta g  

d e n  14 . F e b ru a rs

Liesse»' ksslnAckts-Ssll
Alles Nähere die Zettel.

Hierzu ladet ergebenst ein
t ) .  H S I IL p l« !  ^

HHO-ein renovirtes Hans, Bromberger Ä M  
stadt 1. Linie Nr. 128, Herrschaft^ 

eingerichtet, m it Garten, Pferdestall, Wage"' 
remise rc. versehen, bin ich willens vor" 
1. A p ril 18^8 zu vermiethen.
________________ 8. 2kiäler, Parkstraße^.
Ä n  dem Hause Kulmer Vorstadt Nr?6si 

zur Stadt gehörig, ist eine freundlich^ 
Parterrewohnung zu vermiethen um 
sogleich zu beziehen. Näheres bei

knna Lndemann, Elisabethstraße^.
Eine Part.-Wohnung, 

best. aus 3 Zim., Küche und Zubehör nebsi 
Wasserleitung vom 1. A p ril zu vermietheU 
Gerberstr. 267b.______ k. 6u ro r> kow 8k i^

Die l. klage
in  meinem Hause Gerechteste. 96 ist voi" 
1. A p ril zu vermiethen._____ 1. 8vllner^ .

Schillerstratze 429
ist eine Wohnung von 4 Zimmern, K 4A  
nebst Wasserleitung, vom 1. A p ril d.
zu vermiethen._____________ 6. Z o lw k ls^
/ l ^ i n  möbl. Zinlmer m it auch ohne Beköst- 
^  von sogl. z. verm. Altst. M arkt 297.
_______________ 1. bange Fleischerinstr .̂

Eine renovirte Wohnung 
von 2—3 Zim. von sofort od. l. A p ril ZU 
verm. Bromb. Vorst. Nr. 14. 6. ttemplec.' 
/P 'in e  Wohnung nebst Küche für 40 

zwei Stuben nebst Küche für 50
zu vermiethen Schuhmacherstr. 3 4 8 j5 0 .__
/S^ine herrschaftliche Wohnung von 5 
^  Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenstr. 23/26 II v. 1. April zu verM-
c) Part.-Jim ., zum Comtoir sich eignen^ 
^  nebst Keller uud Kammer, vom 1. Aps" 
zu verm. Zu erfr. Brückenstr. 25/26, 2 Tr- 
iM in e  sr. Wohnung von 3 Zimmern un^ 
^  Zub. zu vm. pe lro il, Coppernicusstr.^u!.'
/M n e  Stube ohne Küche zu vermiethen-
^ _______________  Bückerstr. 214^ ,
E in möbl. Zimmer zu verm. G erberstrTd!: 
2 Wohnungen zu vermiethen Brückenstr. 1§-

Täglicher K alender._

1888.
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